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Die OrlsöehSrdes für die Ardeiteroerficherüng
werden beauftragt , die Listen über die besonders ein¬
geschätzten Umlagekapitale für die landwirtschaftliche
Berufsgenossenschaft gemäß Art . 25 und 26 des Ausfüh¬
rungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung vom 8.
Juli 1912 (Reg.-Bl . S . 245) in Verbindung mit 88 8
bis 16 der Vollz.-Verf . hiezu vom 26. Oktober 1912
(Reg .-Bl . S . 820) bis spätestens 15. Februar d. Z. hie-
her vorzulegen.

Sind besondere Umlagekapitale nicht sestzusetzen, so ist
sristzeitig Fehlanzeige unter Benützung des Listenvor¬
drucks zu erstatten.

Den 23. Januar 1914.
Amtmann Rippmann.

Und abermals Zabern.
Berlin , 23. Januar.

Der Ausgang der Prozesse Reuter und v. Forstner
vor dem Kriegsgericht , die mit der Freisprechung beider
Angeklagter von der Anklage wegen Uebertretung der
Zivilgesetze und wegen unbefugten Waffengebrauchs
endeten , riefen Len Reichstag wiederum auf den Plan.
Erstmals kam vor ihn der Fall Zabern , als weite
Kreise des Volkes gegen das Vorgehen des Obersten
Reuter , bezw. das des Leutnants v. Forstner beunruhigt
wurden und aus der Handlungsweise der genannten
Militärs einen Vorrang der Militärgewalt vor der
zivilen ableiteten . Die gerichtliche Freisprechung führte
nun zu Interpellationen der Fortschr. Volkspartei und
der Sozialdemokratie , die dem Reichskanzler die Frage
stellten, was er zu tun gedenke, um den Gefahren zu
begegnen, die darin liegen, Latz Oberst v. Reuter sich
berechtigt glaubte , ohne Requisition der Zivilbehörde
die polizeiliche Gewalt an sich zu nehmen — auf Grund
einer für das preußischen Kontingent der deutschen Ar¬
mee geltenden Dienstvorschrift.

Vor überfüllten Tribünen , aber bei mäßig besetz¬
tem Hause, begann um 12 Uhr die große Aussprache
betr . die kriegsgerichtlichen Verhandlungen in Straß¬
burg über die Vorgänge in Zabern , sowie über die
Befugnisse der militärischen Befehlshaber zur Aus¬
übung der öffentlichen Gewalt.

Zur Begründung der sozialdemokr. Interpellation
erhält das Wort der Abg. Dr . Frank - Mannheim
(Soz.) : Das Volk versteht die Haltung nicht. Das
Straßburger Urteil beweist gar nichts über Schuld oder
Nichtschuld der Offiziere . Es beweist einzig die Un¬
zulänglichkeit der Militärgerichte . Wir verlangen da¬
her ihre Abschaffung. Zivilzeugen hat man überhaupt
nicht zugelassen. Oberst v. Reuter beruft sich auf eine
Kabinettsordre vn 1820, die man vor fast 100 Jahren
sich schämte zu veröffentlichen. Die Erklärung , daß die
Kabinettsordre noch zu Recht besteht, ist das Gegen¬
geschenk, das die Regierung zur Jahrhundertfeier Ihnen
macht für Ihre Bewilligung des Wehrbeitrags und
nicht mit Unrecht. (Sehr gut ! bei den Soz.) Oberst
v. Reuter wollte es zum Konflikt kommen lassen. Er
hat die ganze Aktion vorbereitet . Jetzt wird mit ihm
ein förmlicher Kultus getrieben , mit ihm, der einen
Bürger mit „Lump" beschimpft hat , während er die
Harmlosigkeiten einem Leutnäntchen gegenüber mit Blut
rächen wollte , der die Postbehörde grundlos verdächtigt
hat . (Zuruf : Dafür hat er den Roten Adlerorden ge¬
kriegt !) An die Spitze der Reuterverehrer hat sich kein
Geringerer gestellt als Dr . jur . v. Jagow , der gegebene
Statthalter und kommandierende General in einer Per¬
son, von dem ein österreichischer Jurist sagte, er sei zu
nichts und zu allem fähig . (Schallende Heiterkeit .) Auch
der Kronprinz hat sich in diese Aegelegenheit einge¬
mischt. Wir sind für diese Kundgebung dankbar . Da¬
durch wird das Volk aufgeriittelt , darauf zu achten,
daß, wenn dieser künftige Kaiser sich derartig einmischt,
es genötigt ist, seine Geschicke selbst in die Hand zu
nehmen. Ich erinnere Sie an das Schriftstück des Kron¬

prinzen , in dem er von seinen geliebten Husaren Ab¬
schied nimmt , von dem gebrochenen Herzen u. s. w.
(Große Unruhe , die sich zu einem ungeheuren Lärm arf
der Rechten auswächst. — Zuruf : Frechheit ! — Präsi¬
dent Dr . Kämpf rügt diese Ausführung des Redners,
die als Beleidigung des Kronprinzen aufgefaßt werden
könnten.) Wenn er sagte, es sei das höchste Soldaten¬
glück, an der Spitze der Husaren gegen den Feind zu
reiten , so ist das Volk der Ansicht, daß dieses Soldaten¬
glück das größte Volksunglück sein würde. (Sehr richtig!
links .) Auch die Thronrede sagt, erfreulicherweise sei
der Weltfriede gewahrt worden. Dagegen schwärmt der
Kronprinz von dem Glück, in die Schlacht zu reiten.
Was wird nun der Reichskanzler tun , um die persön¬
liche Freiheit zu schützen? Fälle wie Zabern können
sich jeden Augenblick wiederholen . — Sofort nach der
Rede des Abgeordneten Dr . Frank erhebt sich der
Reichskanzler  in sichtlicher Erregung und ruft un¬
ter den Lärm der Sozialdemokraten in das Haus hin¬
ein : Ich bin gezwungen, sofort Verwahrung einzu¬
legen gegen die Worte des Vorredners in bezug auf den
deutschen Kronprinzen . In jenen Worten zeigt sich der
Haß der Sozialdemokratie (Großer Lärm bei den So¬
zialdemokraten ), jawohl der ganze Hatz von jener Seite
gegen jeden soldatischen Geist. Der Vorredner hat be¬
hauptet , daß der deutsche Kronprinz in intimer Freund¬
schaft mit Verächtern der Verfassung und mit Staats¬
streichshetzern stehe. Das ist ein unerhörter Vorwurf,
den ich mit aller Entschiedenheit zurückweise. (Die bür¬
gerlichen Parteien spenden den Worten des Reichskanz¬
lers lebhaften Beifall .) — Darauf nimmt der Fort¬
schrittler, Ilniversitätsprofessor Dr . v. Liszt  das Wort
zur Begründung der fortschrittlichen Interpellation . Er
bedauert die Kundgebungen des Preutzentags , der wie¬
der die Mainlinie gezogen habe und nannte es einen
großen Fehler des Eerichtsherrn , daß er auf die Rechts¬
mittel verzichtet habe, nachdem das Urteil über Oberst
Reuter gefallen war . Das Volk verstehe nicht, warum
die Entscheidung des Reichsmilitärgerichts nicht ange¬
rufen worden sei — schon allein zu der Frage , ob die
Kabinettsordre von 1820 gültig sei. Selbst wenn dieses
der Fall sei, habe Oberst Reuter doch gesetzwidrig ge¬
handelt , denn es habe sich bei den Vorgängen um eine
ganze Kette von Gesetzwidrigkeiten gehandelt.

Reichskanzler v. Vethmann - Hollweg:
DerGrundsatz , daß das Militär er st auf
Requisition der Zivilbehörden eingrei-
fen darf , ist verfassungsmäßiges Recht.
Daß es ausnahmsweise Fälle geben kann, in denen es
einer solchen Requisition nicht bedarf , ist von der preu¬
ßischen Verfassungsurkunde anerkannt worden . Dem
Militär muß ohne besondere Ermächtigung das Recht
zum Einschreiten erhalten bleiben , wenn es sich um die
Ausübung der Staatshoheit handelt oder wenn die Zi¬
vilbehörde außer Stande gesetzt ist, Recht zu schaffen
zum Schutz des Staates . Das ist die Lage aus Verfas¬
sung, Gesetz und allgemeinem Recht heraus . Der Streit
ob die Kabinettsordre von 1820 Gültigkeit habe, geht
an dem Kernpunkt vorbei , der bestimmt, wie sich das
Militär verhalten soll, wenn die Zivilbehörden außer
Stande sind, Recht zu schaffen. In dieser Richtung kann
die Rechtsgültigkeit der Kabinettsordre nicht bestritten
werden. In der Ordre ist auch enthalten , daß Militär
eingreifen kann, wenn die Zivilbehörden zu lange zö¬
gern . Diese Vorschrift ist bis auf Zabern niemals
angewandt worden . Nachdem infolge der Zaberner
Vorgänge der Streit entstanden ist, ob die Vorschrift
von 1899 Gültigkeit hat , sollen jetzt diese Dienstvor¬
schriften einer Prüfung unterzogen werden , ob sie den
allgemeinen Rechtsgrundsätzen entsprechen. Diese Prü¬
fung ist im Gange und sie wird mit größter Beschleuni¬
gung durchgeführt werden. Damit ist alles geschehen,
was geschehen kann. (Hört ! hört ! links .) Der Zaber¬
ner Fall war keineswegs typisch. Es lagen zu viele
persönliche Momente vor . Die Reichslande können nur
gedeihen unter einer gerechten, festen und einheitlichen
Regierung . (Lebh. Zustimmung .) Ein Gegensatz zwi¬

schen Nord und Süd besteht nicht. Der Versuch, ihn
zu schaffen, muß im Keime erstickt werden . (Lebhafte
Zustimmung .) Die Bayern und die Schwa¬
ben sehen manche Dinge mit anderen
Augen an als der Norddeutsche.  Wohin aber
sollte es führen , wenn jeder Stamm seine eigenen Vor¬
züge dem anderen Vorhalten und Schwächen des letzte-
ern unterstreichen wollte ? (Lebh. Beifall .) Erst kürz¬
lich find durch solche Dinge über Nacht schwere Aerger-
nisse hervorgerusen worden wider den Willen der Be¬
teiligten . (Beifall und Widerspruch.) Die bayrische
Armee hat auf den Schlachtfeldern von Wörth und
Weißenburg , wie in dem blutigen Ringen um Orleans
heldenmütig gekämpft, und was errungen worden ist, ist
ein glänzendes Zeugnis für die vereinigte Tapferkeit
aller deutschen Stämme . (Lebh. Beifall .) Auf dieselbe
Einmütigkeit rechne ich auch, wenn ich sage: Es gilt
jetzt nicht mehr in der Wunde herumzuwühlen , sondern
die Wunde zu heilen . Eine einzige Partei wird dem
nicht zustimmen, sondern die Zaberner Vorgänge weiter
auszunutzen versuchen. Das beweist die Rede des Abg.
Frank und in noch höherem Akaße die sozialdemokrat.
Presse. Uns allen von der Regierung und besonders
auch dem Kriegsminister widerstrebt das Gefühl , das
Heer zum Polizeibüttel zu machen. Die Ueberzeugung,
daß das Volksheer die Nation jung erhalte , und daß
es uns unentbehrlich ist zur Erhaltung unserer Stel¬
lung in der Welt , werden wir uns nicht dadurch trü¬
ben lasten, daß an einem einzigen Orte Dinge vorge¬
kommen sind, deren Wiederkehr niemand wünscht. (Leb¬
hafter Beifall .)

Auf Antrag des Abg. Müller -Meiningen findet Be¬
sprechung der Interpellation statt . — Fehrenbach
(Z.) : Wir wollen die Wunde nicht von neuem auf-
reißen . Man hat es leider verabsäumt , dem elsätzischen
Volke zu sagen, daß eine Sühne eintreten wird . Die
Aeußerung des Leutnants v. Forstner war und bleibt
eine Beleidigung . Es ist nicht festgestellt worden , ob
es in Zabern wirklich innere Unruhen gewesen sind.
Die Vorgänge bei dem Straßburger Diner , die Ableh¬
nung des Extrazuges geben doch zu denken. Jetzt sind
die Urteile rechtskräftig und das Volk versteht sie nicht.
Wir wollen ein großes Elsaß-Lothringen schaffen, aber
auch ein treudeutsches. Die dortige Regierung , die auf
Abbruch verkauft worden sein soll, (Heiterkeit ), muß
eine kluge und vernünftige Politik treiben . Nasser-
mann (natl .) : Auch wir können den heutigen Aus¬
führungen des Reichskanzlers nur zustimmen. Wir ha¬
ben am 3. und 4. Dezember die mittlere Linie gehalten,
und tun es auch heute noch. Der Vorwurf , daß wir
einen Eingriff jn die Kommandogewalt des Kaisers
versuchten, ist unzutreffend . Neben der Kommandoge¬
walt des Kaisers besteht auch das Vudgetrecht des
Reichstages . Unzweifelhaft haben die Zivilbehörden in
Zabern versagt . Sie hatten nicht die rechte Erkenntnis
ihrer Pflicht . (Sehr richtig.) Elsaß-Lothringen ist bas
Aufmarschgebiet, gegebenenfalls das wirkliche Schlacht¬
feld. Deshalb ist es von besonderer Bedeutung , daß
auch die Zivilbehörden von deutscher Pflicht und Treue
durch und durch erfüllt sind. Niemand verkennt die
Verdienste Preußens um die Reichsgründung . Ebenso
protestieren wir aber auch gegen eine Beschimpfung
von Reichseinrichtungen . Die von Bismarck geschaffene
Einigung muß aufrechterhalten bleiben . Graf (West¬
arp (Kons.) : Aus dem Vorwurf , daß es sich in Za¬
bern um eine Soldateska handelte , ist die Armee rein
hervorgegangen . Die Verfehlungen eines jungen Leut¬
nants haben sofort eine ausreichende Sühne gefunden.
(Lachen links .) Die Armee, die in Zabern provoziert
wurde (Widerspruch links ) , hat ihre glänzende Recht¬
fertigung gefunden. Für uns ist mit der Entscheidung
der Gerichte der Fall Zabern erledigt . Die Regelung
für das Eingreifen der bewaffneten Macht mit oder
ohne Requisition durch die Zivilbehörden ist Sache der
Landesherren innerhalb der durch die Verfassung und
durch die Militärkonventionen für ihre Kontingente
gewährleisteten Rechte. Wir können dem Reichstage



des Verbündeten an . Oesterreich-Ungarn und
Deutschland hätten vor der Welt ihre Ueberlegen-
heit über die Tripleentente bewiesen und die nächsten
Tage würden diesen Beweis zweifellos noch erweitern.

Wien» 26. Aug. Aus dem Kriegspreffequartier
wird amtlich gemeldet : Nach den letzten Nachrichten
haben unsere Truppen in den Kämpfen um Krasnik
über 3000 Gefangene gemacht und 3 Fahnen , 20 Ge¬
schütze und 7 bespannte Maschinengewehre erbeutet.
Gefangen genommene russische Offiziere , die den
Feldzug gegen Japan mitgemacht haben, sagten über¬
einstimmend aus , daß die Angriffe unserer Streit¬
kräfte viel stürmischer seien, als die der Japaner.

Lemberg, 27. Aug. Der ruthenische Metropolit
Graf Szeptycki erließ an die Gläubigen aller Grenz¬
ortschaften der 3 griechisch-katholischen Diözesen einen
Hirtenbrief , in dem darauf hingewiesen wird , datz
der russische. Zar die konfessionelle und nationale
Freiheit , deren die Ruthenen sich in der Monarchie
erfreuten , nicht habe ertragen können. Rutzland ver¬
suche jetzt durch die Verbreitung einer Flugschrift,
das Ruthenenvolk zum Landesverrat zu veranlassen.
Die Ruthenen sollen aber bis zum letzten Bluts¬
tropfen der habsburgischen Dynastie und Monarchie
treu bleiben.

Rußlands Werben um Bulgarien.
Sofia , 27. Aug. Unter dem Titel „Die russischen

Agenten ander Arbeit " führt das sozialistische Organ
aus , datz die russischen Panslawisten die hiesigen
Russophilen mit Telegrammen überschwemmen, um
Bulgarien zum Bruch der Neutralität zu überreden.
Zugleich werden mit russischem Gold von der hie¬
sigen russischen Eesandschaft inspirierte Hetzblätter
verbreitet , die gratis verteilt werden. Das Blatt
erklärt , wir wenden uns mit Abscheu von dieser
verbrecherischen Agitation , der verachteten Werkzeuge
des despotischen Rußlands ab und protestieren ener¬
gisch gegen den Verrat , der damit an dem Frieden,
der Freiheit und der Unabhängigkeit Bulgariens
begangen wird.

Revolution in Odessa.
Wien, 28. Aug. Das „Neue Wiener Journal"

meldet aus Bukarest : Nach einer Meldung an die
hiesige russische Botschaft bombardiert der russische
Panzerkreuzer „Panteleimon " die Stadt Odessa, wo
es den Revolutionären gelungen ist, die Herrschaft
an sich zu reißen . Die die ganze Woche hindurch
andauernden blutigen Stratzenkämpfe endeten mit
dem vollständigen Sieg der Revolutionäre . Die
Entscheidung führten die Truppen selbst herbei, die
sich nach der Niedermetzelung der Offiziere der
revolutionären Bewegung anschlossen. Der Polizei¬
meister, der Eendarmerieches und der Polizeikommi¬
sar wurden bei dem Sturm auf das Gefängnis ge¬
tötet . In allen öffentlichen Gebäuden, die beflaggt
sind, arbeiten revolutionäre Kommitees . Das Bom¬
bardement richtete sich hauptsächlich gegen Gebäude
und die Kasernen, wo die aufrührerischen Truppen
sich aufhalten . Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Unbehagliche Stimmung in England.
Kopenhagen, 28. Aug. Die Londoner„Evening

Post " schreibt in ihrer heutigen Ausgabe vom letzten
Dienstag : „Die Nachricht von den ersten ernsten
Verlusten unserer Verbündeten und von der Tat¬
sache, daß unsere eigenen Leute auch schon im Feuer
standen, bedeutete für viele unter uns ein Erwachen
zu der harten Wirklichkeit, vor der wir stehen.
Wir sind tatsächlich in einen harten Kampf mit der
mächtigsten Militärmonarchie der Welt verwickelt.
England ist in einer ernsten, sehr ernsten Lage.
Die letzten Nachrichten lehren , datz die Tage des
behaglichen Lebens vorbei sind. Jetzt, wo unsere
Truppen und die unserer Verbündeten Niederlagen
erlitten haben, ist kein Platz mehr für „Tagediebe
und Bummler ".

Das Elend in England.
Wie groß das Elend in England ist, zeigt ein

aus London vom 16. August an eine Amsterdamer
Zeitung gerichteter Bericht. Es wird darin u. a. mit¬
geteilt : In England herrscht zur Zeit eine unbe¬
schreibliche Not,  besonders in der Arbeiter¬
klaffe. Tausende bisher als Arbeiterinnen beschäf¬
tigte Frauen laufen stellenlos umher und suchen ver¬
gebens nach Unterkunft . Die Ursache dieser Erschei¬
nung ist die Arbeitseinstellung in unzähligen Betrie¬
ben, die bisher Frauen beschäftigt hatten . Alle ver¬
suchen, jetzt als Dienstmädchen anzukommen, können
aber nichts erreichen, da das Ueberangebot an weib¬
lichen Kräften zu groß ist. Speziell in den Midlands,
vor allen Dingen aber in Lancashire haben zahlreiche
Spinnereien und Weberei endie Tore geschlossen,
weil es unmöglich war , die nötigen Rohstoffe zu
beschaffen. In Leeds an der Arbeiterbörse wird Tag
und Nacht gearbeitet , um die Gesuche der Arbeitslosen
zu erledigen . Die Maschinenfabriken haben ihre Ar¬
beit größtenteils eingeschränkt und die Kleiderfab¬
riken, die bisher 36 000 Arbeiter beschäftigten, ent¬

lasten täglich Personal . In Nottingham arbeiten
20 000 Arbeiter nur noch einige Stunden täglich.
In Liverpool laufen Tausende untätig herum, die
früher als Köche, Bäcker u.s.w. auf den groben Pas¬
sagierdampfern beschäftigt waren . Denjenigen , die
sich als Kriegsfreiwillige meldeten, wurde die Ver¬
sicherung gegeben, datz sie nach Beendigung des
Kriegs in ihre Stellung wieder ausgenommen wer¬
den. Den Deutschen natürlich , insbesondere den deut¬
schen Kellnern gegenüber hat man von solchen Ver¬
sicherungen abgesehen, ja im Gegenteil , es wurde
ausdrücklich beschlossen, nachdemKriege keine
Deutschen mehr zu beschäftigen.

Eine Ansprache des Kaisers.
Nach dem großen Siege in Lothringen hat der

Kaiser im Hauptquartier die Truppen versammelt
und, wie ein Ohrenzeuge meldet, folgende Ansprache
an sie gehalten:

Kameraden!
Ich habe Sie hier versammeln lassen, damit wir

uns gemeinsam des Sieges freuen, den unsere tapfern
Kameraden in Lothringen errungen haben. Deut¬
sche Truppen aller Stämme haben in tagelangem
Ringen mit opferfreudigem Mut und unerschütter¬
licher Tapferkeit den Feind siegreich zurückgeschlagen
unter Führung des bayrischen Königssohnes. Un¬
sere Truppen waren vertreten in allen Jahrgängen,
aktive Soldaten , Reserve und Landwehr . Sie alle
zeigten denselben Schneid, dieselbe Tapferkeit , das
gleiche Eottvertrauen und rücksichtsloses Draufgehen.
Dafür haben wir vor allem Dank zu richten an Gott,
den Allerhöchsten. Ich gedenke in Ehren der Gefal¬
lenen, die ihr Herzblut verspritzt haben, wie wir es
nachmachen wollen. Sie haben es getan in uner¬
schütterlichem Eottvertrauen . Noch viele blutige
Kämpfe stehen uns bevor. Wir wollen dem Feind
gründlich ans Leder. Wir kämpfen für eine gute und
gerechte Sache, wir wollen und wir müssen siegen.

Unsern tapfern Kameraden , die uns vorange¬
gangen sind, zum Siege ein dreifaches Hurra!

Im Kampf gegen die Franktireurs.
Berlin , 27. Aug. Der Kriegsberichterstatter der

„V. Z. am Mittag " schreibt über den Kampf gegen
die Franktireurs : Der Franktireurkrieg in Belgien
ist die Schöpfung einer wohldurchdachten behördlichen
Organisation . Ich habe es selbst gesehen, wie man
den Bürgermeister des von uns zerstörten Clermont
einbrachte, wo die Weiber wie Bestien nachts über
schlafende Verwundete herfielen und sie in nicht
wiederzugebender Weise marterten , bis sie der Tod
erlöste. Belgier haben mir erzählt , daß dieser Bür¬
germeister trotz des innigsten Abratens des Orts¬
pfarrers die Bevölkerung zum Ueberfall auf die
deutschen Soldaten aufgefordert und mit Waffen
versehen habe. Es unterliegt keinem Zweifel , daß
die Verteilung von Waffen und Munition an die
Zivilbevölkerung systematisch durchgeführt worden
ist. Die Wut der Bürger gegen Deutschland wurde
künstlich durch lügnerische Nachrichten ausgestachelt:
die Russen seien schon über Breslau hinaus in
Deutschland eingedrungen und im Anmarsch auf Ber¬
lin , die Engländer hätten den größten Teil der deut¬
schen Flotte zerstört und landeten an der Ostseeküste,
in Oberelsatz hätten die Franzosen unter der begei¬
sterten Mithilfe der Elsäßer einen großen Sieg er¬
rungen . Derartige behördlich verbreitete Gerüchte
mutzten das leicht erregbare belgiche Volk aufreizen.
In wenigen Tagen wähnte man mit Hilfe der Fran¬
zosen die Deutschen aus Belgien hinauszuwerfen.
Um die Ueberfälle zu beendigen, gab es nur ein Mit¬
tel , nämlich mit unnachsichtlicher Strenge einzugrei¬
fen und Beispiele aufzustellen, die durch ihren Schre¬
cken für das ganze Land eine Warnung bilden. Die
prompte Justiz und ebenso auch die der Provinz Lüt¬
tich auferlegte Kriegskontribution wirkten ausge¬
zeichnet und ich glaube , datz, vereinzelte Fälle aus¬
genommen, der Franktireurskrieg zu Ende ist. In
Namur wurden viele hundert Pakete Zigaretten be¬
schlagnahmt, die zwischen dem Tabak Pulver enthiel¬
ten , woran sich die Soldaten beim Rauchen die
Augen verbrennen sollten. Das belgische Heer hielt
sich durchschnittlich überall tapfer . Panik und Flucht
sind durch unsere strategische und taktische Führung,
die der des Gegners überlegen war , begründet . Un¬
ter den fortgeworfenen Ausrüstungsgegenständen
sah ich einigemal Hosen und erfuhr , daß einzelne
Soldaten im Tornister Zivilkleider mittragen , um,
wenn es schief geht, sich leicht in Zivilisten verwan¬
deln zu können.

Stratzburg , 28. Aug. Die „Mörchinger Nachr."
melden aus Dahlheim  in Lothringen : Nachdem
am 20. d. M . aus den Häusern der Ortschaften hin¬
terrücks auf unsere Truppen geschaffen wurde, wurde
auf Befehl das Dorf in Grund und Boden geschossen
und dem Erdboden gleich gemacht. Dahlheim lag im
Kreis Chateau -Salins und zählte 286 Einwohner.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 29. August 1914.
Vom Rathaus.

Oeffentliche Sitzung des Gemeinderats unter
dem Vorsitz von Gemeinderat Dreitz  am Freitaa
nachmittag von 5 Uhr ab. Anwesend sind 11 Mit¬
glieder.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit freu¬
digen Worten über die heute bekannt gewordenen
Siege und besonders über die Niederlage der Eng¬
länder . Er habe bei den bedeutenden Ereignissen
die Glocken läuten lassen, um der Einwohnerschaft
sofort die hocherfreuliche Kunde über deutsche Erfolge
Mitteilen zu können. Bei kleineren Erfolgen werde
am Rathaus 1 Fahne , bei größeren Erfolgen alle
Fahnen aufgezogen werden, außerdem werden dann
sämtliche Glocken den S ieges ruhm verkünden.

Stadtschultheiß Conz'  läßt das Kollegium
freundlich grüßen, wovon mit Dank Kenntnis ge¬
nommen wird.

Den größten Teil der Tagesordnung umfaßten
Reichsunterstützungen für die bedürftigen Familien
ausmarschierter Soldaten . Ene ganze Meihe von
Anträgen lag hiezu vor und bei allen wurde vom
Gemeinderat die Bedürfnisfrage bejaht.

Die Väckerinnung beabsichtigt eine Erhöhung
der Brotpreise und hat bereits eine solche eintreten
lassen. Vom Oberamt ist zunächst eine mündliche
Anfrage an den Gemeinderat über diesen Preisauf¬
schlag eingegangen,. Der Vorsitzende bemerkt, daß
gegen eine unwesentliche Erhöhung der Vrotpreise
nichts einzuwenden sei, da die Mehlpreise gestiegen
seien, dagegen könne mit Recht verlangt werden,
datz eine bessere Backware geliefert werde; allgemein
seien die Klagen über schlechtes Brot und es müsse
öffentlich gesagt werden, datz Mitzstände vorliegen,
die im Interesse des Rufes der Stadt und im Inte¬
resse der Einwohnerschaft beseitigt werden müssen.
Der Vorsitzende zeigte ein bei der Stadtpflege ein-
gebrachtes Zweipfundlaibchen, das vollständig unt
genietzbar war und höchstens für gewisse Tiere ver¬
wendet werden kann. Das Kollegium ist einstimmig
und ohne Ausnahme der Ansicht, datz die Ausfüh¬
rungen des Vorsitzenden vollauf berechtigt seien und
datz tatsächliche Mitzstände vorliegen ; die Bäcker¬
innung habe allen Anlaß , auf Lieferung guter und
schmackhafter Backware zu dringen . Gerügt wird
ferner , daß das Brot fein Gewicht nicht habe, es sei
konstatiert worden, daß an einem Zweipfünder bis
zu 125 Gramm gefehlt hätten . Sodann wird ge¬
wünscht, datz beim Verkauf von Brot genaues Ge¬
wicht und der Preis angegeben werde, wie es in an¬
deren Städten überall üblich sei; auch wäre es zweck¬
mäßig, wenn die Innung von Zeit zu Zeit ihre
Preise öffentlich bekannt machen würde. Der Ge-
meinderat wird die Sache im Auge behalten und
später weitere Beschlüsse fassen.

Durch die Verwendung des Feldschützen Wei-
mert als Schutzmann ist der Feldschutz in Wegfall
gekommen, lieber die Obst- und Kartoffelreife ist
aber eine Aufsicht des Feldes dringend notwendig,
weshalb Eoldarbeiter Döttling  zunächst auf zwei
Monate als Feldhüter angestellt wird.

Für den zum Militär einberufenen Forstwart
Winterle ist Förster Rüdinger  als Stellvertreter
eingetreten.

Die Gaswerksverwaltung teilt mit . datz noch
ein Kohlenvorrat bis Ende Oktober vorhanden , be¬
reits ein Waggon Kohlen unterwegs und somit der
Kohlenbedarf gesichert sei. Solange die Polizeistunde
auf 10 Uhr festgesetzt ist, werden die Laternen um 1t
Uhr ausgelöscht werden, dies bewirkt eine monatliche
Ersparnis um 50 -K, die Laternen an den Stratzen-
übergängen brennen wie seither die ganze Nacht.

Der Betrieb des Elektrizitätswerks ist ebenso
vollständig gesichert, da ein Vorrat von Oel u.s.w.
genügend vorhanden ist.

Der Vorsitzende der Ortsarmenbehördekommis¬
sion, G.-Rat Wagner,  teilt sodann mit , daß in der
Sitzung dieses Hilfsvereins beschlossen worden stb
aus freiwilligen Sammlungen und eventuell aus
Mitteln der Armenbehörde zunächst jeder Frau 3
und jedem Kind 50 L wöchentlich zu verabfolgen,
deren Ernährer in das Feld gezogen seien. Zu dieser
Unterstützung tritt dann noch die Reichsunterstützung
hinzu. An Beispielen wird gezeigt, daß die vorge¬
schlagenen 43 Familien dadurch einer nachhaltigen
Unterstützung zuteil werden, so datz von einem Man¬
gel keine Rede sein könne. Es ist ferner beabsichtigt,
wenn die Feldpost einmal in voller Tätigkeit be¬
griffen sei, hiesigen ausmarschierten Soldaten Klei¬
dungsstücke, Lebensmittel u. dergl. von hier aus je¬
dem einzelnen direkt zuzuschicken. Von einer Unter¬
stützung durch die Ortsarmenbehörde werden zunächst
einige Familien ausgeschloffen, die aus einer Fabrik-,
kaffe Unterstützungen erhallen ; erfreulicherweise ha¬
ben alle Fabriken für ihre Soldaten und deren Fa¬
milien Unterstützungen ausgeworfen.

Den Schluß der Sitzung bildeten Mitteilungen
von Erlassen, Dekreturen und Rechnungen.



Brief aus Münsingen.
Unser Stadtvorstand , der zur Zeit als Haupt-

nrann und Kompagnieführer eine Rekrutenabtei-
lung von mehreren hundert Mann Ersatzreservisten
und Kriegsfreiwilligen auf dem Truppenübungsplatz
Münsingen ausbildet , hat uns mitgeteilt , daß er, so¬
weit es ihm seine Zeit und militärische Mcksichten er¬
lauben, bereit sei, seinen Lalroern ab und zu Einiges
aus seinem Soldatenleben mitzuteilen . Sein sehn¬
lichster Wunsch, an den Feind zu kommen, sei noch
nicht erfüllt . Allein die Aufgabe, junge Söhne des
Vaterlandes zur Kriegsfertigkeit zu erziehen, habe
auch ihre große Verantwortung und Schönheit und
es gelte nun einmal für jeden, an dem Posten treu
auszuharren, an den er gestellt ist.

Aus dieser Tätigkeit heraus ist die erste Einsen¬
dung erwachsen, die uns unser Stadlvorstand zur
Verfügung stellt.

Ansprache
des Hauptmanns der Landwehr Conz

an seine Rekruten.
Gehalten am 28. August 1914 auf dem „Hörnle"

beim Truppenübungsplatz Münsingen bei der
Vereidigung.

Soldaten!
Ihr werdet heute den Fahneneid leisten und

zwar Ihr alle Sr . Majestät dem Deutschen Kaiser,
Eurem obersten Kriegsherrn , Ihr Württemberger
Lr. Majestät dem König, Eurem vielgeliebten Lan¬
desherrn, dem väterlichen Freund seiner Soldaten,
die Angehörigen der anderen Bundesstaaten Ihrem
Landesherrn, den Senaten der Freien Städte und
Tr. Majestät dem König von Württemberg als ihrem
Kontingentsherrn.

Die unverbrüchlicheWahrung der im Fahneneid
gelobten Treue ist schon im Frieden  die erste
Pflicht des Soldaten.

Euer  Fahneneid erhält durch die Aussicht auf
seine Bewährung vor dem Feind  seine be¬
sondere Weihe und tiefen Ernst. Jeder Schlag Eurer
Herzen mutz es Euch einhämmern : Unser ganzes
Lein, Leib und Leben gehört von heute an in solda¬
tischem Gehorsam und deutscher Treue unserem Kai¬
ser, unserem König, unserem Vaterland . Nun ist an
Euch zur Wahrheit geworden, was Ihr schon oft
vorahnend gesungen habt:

„Ich Hab mich ergeben mit Herz und mit Hand
Dir Land voll Lieb und Leben,
Mein deutsches Vaterland ."

Ihr habt die hohe Ehre , in den Verband eines
Regiments  ausgenommen zu sein, das durch
dm Namen Sr . Maj . des Kaisers vor allen anderen
württ. Truppenteilen hervorragend ausgezeichnet ist.

Eine 240jährige Geschichte und die berühmtesten
Schlachtfelder Europas zeugen von der nie versagen¬
den Tapferkeit und von der unerschütterlichen Treue
des Regiments gegen sein schwäbisches Fürstenhaus.
Wien(1683) , Belgrad (1688), Höchstädt(1704) , Tor¬
gau(1759), sind die ersten Marksteine in der Sieges¬
geschichte des Regiments . Zweimal in einem Jahr¬
hundert stand es siegreich in Paris : 1814 im Be¬
freiungskrieg, da es als einziges württembergisches
Â iment in Paris einzog, und 1871; beidemal
Schulter an Schulter mit den deutschen Bundesstäm¬
men. Seine letzten Lorbeeren pflückte das Regiment
im Feldzug 1870—71. Das eiserne Kreuz und die
Namen der Schlachten von Wörth , Sedan . Paris,
Mesly, Villiers und Le Plant glänzen an seinen
Fahnen.

Ach, daß der greise Oberst von Ringler , der 1870
das Regiment zum Sieg führte und, fast hundert¬
jährig, am 14. Juni ds. Js . verstarb, dem auszie¬
henden Regiment noch seinen Gruß hätte entbieten
dürfen!

Schwört den Heldenvätern jener großen Zeit,
die heute voll Vertrauen auf Euch herniederschauen,
zu, daß Ihr die Fahnen des Regiments unbefleckt
und geschmückt mit neuen Siegesreisern aus dem
Feind bringen werdet!

Ihr Ers atzres ervisten!
Ihr seid gegenüber den aktiven Mannschaften

des schon im Feld stehenden Regiments größtenteils
durch Eure Familien , Weib und Kind, durch Euren
selbständigen Erwerb , fest eingewurzelt in den ge¬
segneten Boden Eurer schwäbischen und deutschen Hei¬
mat, die heute im schönsten Sonnenglanze weithin
ausgebreitet vor Euch liegt und Euch zulächelt wie
eine Mutter ihrem Kinde. Dieser starke Zusam¬
menhang mit der Heimat  wird Euch be¬
fähigen, die körperlichen Fehler , welche Euch anhaf¬
ten und behindern , zu überwinden und das geringere
Matz von Kriegsfertigkeit , das Euch gegenüber den
aktiven Kameraden ohne Eure Schuld noch eigen ist,

ersetzen durch den felsenfesten Vorsatz:
Dem Feind keinen Weg zu den Hütten unserer Lie¬
ben und zu den friedlichen Stätten unserer Arbeit
außer über unsere Leiber!

„Laß Kraft uns , Gott , erwerben
In Herz und in Hand,

Zu leben und zu sterben
Fürs heilige Vaterland !"

Ihr Kriegsfreiwilligen!
Die jugendliche Begeisterung, die Euch zu den

Fahnen hat eilen lasten, wird manche harte Probe
bestehen müssen. Wappnet Geist und Leib zugleich,
daß Ihr stark werdet, die Anstrengungen und Ent¬
behrungen zu ertragen und daß Eure Begeisterung
auch nicht verwehe in den unvermeidlichen Kleinlich¬
keiten der Ausbildungszeit , sondern brennend bleibe
bis an den Tag , da sie wie ein heiliges und ver¬
heerendes Feuer in den Feind fährt.

„Ach Gott tu erheben mein jung Herzensblut
Zu frischem, freudgem Leben,
Zu freiem, frommem Mut !"

Ihr alle habt liebe Angehörige  in der Hei¬
mat zurückgelassen, die Eurer betend gedenken. Tra¬
get auch Ihr sie aus liebendem Herzen! Aber wißt,
daß der beste Tröster im ALschiedsschmerz Arbeit ist
und treue Pflichterfüllung . Ich wünsche Euch gewiß
von Herzen glückliche Heimkehr. Aber, wenn Euch
der unerbittliche Schnitter des Schlachtfeldes dahin¬
rafft , dann sei Euer  letzter Ruhm und Eurer
Lieben  dauernder Trost  das Wort des Soldaten¬
lieds:

„Kein schönrer Tod ist in der Welt,
Als wer vorm Feind erschlagen."

Allein , von unseren persönlichen Stimmungen,
von den Gedanken an Heimat und Angehörige er¬
heben wir unseren Geist zu den höherenPflich-
ten gegen unser ganzes großes deut¬
sche s V a t e r l a n d.

Ihr wisset, daß es in dem Krieg, der uns auf¬
gedrängt ist, ums Ganze geht, um Sein oder Nicht¬
sein unseres Deutschen Reiches, dessen Blüte und
Macht, ja dessen bloses Dasein unseren Nachbarn ein
Dorn im Auge war seit Anbeginn.

Ihr wisset, daß unser Kaiser, seine Regierung
und unser ganzes Volk trotz des unverhüllt zur Schau
getragenen Neides und Hasses unserer Nachbarn in
fast unerträglicher Langmut , während 43 Jahren
Deutschland und der Welt den Frieden erhalten ha¬
ben. Darum , wenn jetzt slawisch-gallische Heimtücke
und englischer Eeschäftsneid über uns herfallen , so
haben wir ein gutes Gewissen  und ziehen
freudig in den Kampf für unser deutsches Vaterland
und vereinigen uns mit unserem Kaiser und Regi¬
mentschef in der Bitte:

„Gott sei mit uns , wie er mit unsern
Vätern war !"

Ehe Ihr nun den Fahneneid leistet, ermuntert
Eure Herzen durch den Ruf:

„Seine Majestät Kaiser Wilhelm II , unser aller¬
höchster Kriegsherr,

„Seine Majestät König Wilhelm II von Würt¬
temberg, unser allergnädigster Landesherr.

„Die deutschen Vundesfürften und Freien Städte
„Unser gesamtes deutsches teures Volk und Va¬

terland —
Hurra , Hurra , Hurra!

Von der Post.
Der Postverkehr zwischen Deutschland und Ser¬

bien, Montenegro , Japan und Marokko ist gänzlich
eingestellt und findet auch auf dem Wege über an¬
dere Länder nicht mehr statt. Es werden daher kei¬
nerlei Postsendungen nach den angegebenen fremden
Ländern mehr angenommen ; bereits vorliegende
oder durch die Briefkasten zur Einlieferung gelan¬
gende Sendungen werden den Absendern zurückge¬
geben.

Der private Telegraphen - und Fernsprechver¬
kehr nach und von diesen Ländern ist ebenfalls ein¬
gestellt.

K. Eeneraldirektion der Posten u. Telegraphen.

Ausländischer Fernsprech - und
Telepraphenverkehr.

Der Fernsprechverkehr zwischen den deutschen
und österreichischen Militär - und Staatsbehörden
ist in deutscher Sprache auf Fernverbindungs¬
leitungen , die über Leipzig, Dresden , München,
Nürnberg und Lindau nach österreichischen Anstalten
führen , wieder zugelasten. Der private Fernsprech¬
verkehr ist noch nicht zugelassen. Privattelegramme
nach Oesterreich müssen in offener deutscher Sprache
abgefaßt sein und dürfen Mitteilungen über
Rüstungen , Truppen - oder Schiffsbewegungen oder
andere militärische Maßnahmen nicht enthalten.

Für Güter -Derfender.
Zur Zeit müssen für den allgemeinen Güter¬

verkehr an Stelle bedeckter Wagen vielfach offene
Wagen mit oder ohne Decke gestellt werden. Wegen
des Ausschlusses der Haftung bei der Gestellung
offener Wagen mit oder ohne Decke anstelle bedeckter
Wagen werden alle Sendungen , auch Stückgut-
sendungen, bis auf weiteres nur angenommen, wenn
der Absender im Frachtbrief schriftlich erklärt , daß
er mit der Verladung in offene Wagen einver¬
standen ist.

Verlustliste.
Landwehrinfanterie-Regiment Nr. 11g.

Hauptmann Haller aus Nagold gefallen, Leutnannt Pistorius
aus Herrenberg am linken Handgelenk verwundet.

Nagold, 28. Aug. Freiherr Wilhelm v. Söld¬
lingen , Oberstleutnannt und Regimentskommandeur,
der den Heldentod im Kampfe gegen Frankreich
gefunden hat , wurde nach Berneck, wo das Stamm¬
schloß steht, überführt und in der Kirche dort auf¬
bewahrt . Am Sonntag wird er in der Familien¬
gruft dort beigesetzt.

Stuttgart , 28. Die Sammlung für das Rote
Kreuz und die Hilfstätigkeit für die bedürftigen
Angehörigen der zum Heeresdienst Einberufenen
hat in den Gemeinden des Bezirks Stuttgart Amt
in erfreulicher Weise eingesetzt. Von Kommerzien¬
rat Dr . Ing . Leicht in Vaihingen ist der Bezirks¬
sammelstelle für das Rote Kreuz die reiche Spende
von 10000 M . zugeflossen.

Stuttgart , 28. Aug. Beamte und Unterbeamte
im Bereich des K. Oberhofmarschallamts haben
eine Kriegssteuer unter sich ausgeschrieben; sie wird
durch freiwilligen Gehaltsabzug in den Monaten
September , Oktober und November erhoben und
an die Zentralleitung für Wohltätigkeit abgeführt.

Stuttgart , 26. Aug. (VomRoten Kreuz .)
Dem Territorialdelegierten in Stuttgart ist folgende
Depesche zugegangen: Diedenhofen. Täglich Zeuge
der außerordentlichen Leistungen, welche Rotkreuz
Stuttgart auf dem Gebiet freiwilliger Krankenpflege
zu Wege gebracht hat , drängt es mich, Ihnen , Herr
von Geyer und meinem lieben Freunde Gemmingen
persönlich meinen Dank auszusprechen für die so kraft¬
volle Unterstützung, die ich bei Ihnen gefunden und
aus die ich weiter rechnen zu dürfen bitte . Graf
Tiele -Winckler, Etappendelegierter . — Die Bitte,
dem Roten Kreuz für die französischen Verwundeten,
nicht für die unverwundeten Gefangenen , Bücher in
deren Sprache zu überlassen, hat in weiten Kreisen
der Bevölkerung freundliche Aufnahme gefunden,
daneben fehlt es allerdings nicht an Zuschriften, de¬
ren Schreiber in der Absicht, den verwundeten Fein¬
den Bücher in die Hand zu geben, ein Verhätscheln
der Franzosen erblicken wollen. Der Verwaltungs¬
rat - es Roten Kreuzes und seine zahlreichen Mitar¬
beiter haben sich heute wiederholt mit dieser Frage
beschäftigt und einstimmig beschlossen, dem durch
die Genfer Konvention gegebenen und auch von maß¬
gebenden Stellen geäußerten Wünschen nach Möglich¬
keit zu entsprechen. Wir bitten also wiederholt um
Zusendung geeigneter Bücher in französischer Sprache
an die bekannte Sammelstelle Friedrichstraße 238.
— Für das Rote Kreuz werden auch monatliche frei¬
willige Beiträge angenommen. Anmeldungen Hier¬
wegen wollen an die Abteilung XII des Roten Kreu¬
zes gerichtet werden, bei der ein Verzeichnis der
Geber geführt wird . Die Zahlungen können nach
Wunsch auf den Postkonto des Roten Kreuzes Nr.
5900 oder auf den Postkonto Nr . 956 der hiesigen
Hauptsammelstelle Depositenkaffe von Stahl u. Fe-
derer gemacht werden. In Stuttgart werden die
Beiträge auf Verlangen auch in den Wohnungen der
Geber abgeholt.

Gmünd, 28. Aug. In das hiesige Amtsgerichts-
gefüngnis sind 10 Gefangene aus dem Elsaß, die des
Landesverrats angeklagt sind, unter scharfer Bedeck¬
ung eingeliefert worden.

Von der bayrischen Grenze, 28. Aug. Vor¬
gestern abend wurde im Gasthaus zum Adler in
Jllertiffen von zwei Burschen die dort aufgestellte
Sammelbüchse für das Rote Kreuz samt Inhalt
gestohlen. Es gelang jedoch, die Täter zu verhaften
und in das Amtsgerichtsgefängnis einzuliefern.

Weitere Nachrichten.
Ein sonderbar gemischter Salat!

Aachen, 26. Aug. In einem heute nacht hier
angekommenen Gefangenentransport befanden sich
außer Belgiern auch Turkos , Zuaven und englische
Kavalleristen.

Das Testament des Papstes.
Rom, 27. Aug. Das eigenhändige Testament

des Papstes ist auf weißes Papier geschrieben, das
das päpstliche Wappen in Transparent enthält.
Zuerst empfiehlt der Papst seine Seele der heiligen
Jungfrau durch eine Anrufung , dann hinterläßt er
einige Legate unter der Form einer Empfehlung
an seinen Nachfolger. Das Testament wird veröffent¬
licht werden als ein Dokument, das die Gleich¬
gültigkeit des Papstes gegenüber weltlichen Dingen
beweist. _

Berlin »26. Aug. Bei der heutigen Trauerfeier
für den verstorbenen Papst  in der St . Hedwigs¬
kirche war der Kaiser durch den Fürsten Hatzfeld-
Trachenberg und die Kaiserin durch den Kabinetts¬
rat Frhr . von Spitzemberg vertreten . An der Feier
nahmen u. a. teil : Staatssekretär Dr . Delbrück,
zahlreiche Minister und Staatssekretäre , Unterstaats¬
sekretär Zimmermann als Vertreter des Auswär-



tigen Amts , viele Mitglieder der Hofgesellschaft und
des diplomatischen Korps und Vertreter der Stadt
Berlin.

Belgien ist das ergiebigste Land Europas.
Im Jahre 1912 gab das Hektar in Belgien

26 Doppelzentner Weizen , den höchsten Ertrag auf
vem Kontintent . Dann folgte Irland mit 25,6 Dz.
und dann die Niederlande mit 24,6 Dz. An vier¬
ter Stelle steht Deutschland mit 23,6 Dz. Auch die
Roggenernte war in Belgien mit 20,6 Dz. die beste.
Das deutsche Roggenhektar folgt mit 19,1 Dz. Weit¬
aus an erster Stelle stehen Belgien und die Nieder¬
lande bezüglich der Eerstenernte mit 27,1 bew. 26,7
Dz. Deutschland brachte nur 22,2 Dz. Bei der
Haberernte steht die Schweiz mit 23,1 Dz. obenan,
dann kommt Irland mit 22,6 Dz., dann Deutschland
mit 21,9 und Belgien mit 19,4 Dz. Eine ausge¬
zeichnete, anderen Ländern an Ertrag stark über¬
wiegende Ernte hatte Belgien in Kartoffeln.
Das Hektar brachte 211 Dz., während an zweiter
Stelle die Niederlande nur mit 174,4 Dz. steht,
England und Irland mit 164,4 und 161,2 Dz. den
vierten und fünften Platz einnehmen und Deutsch-
land mit 158,6 Dz. erst an sechster Stelle steht. Vel- >

gien hat auch einen schönen Viehstand und die bel- ,
gischen Pferde sind gesucht. Bei der Zählung 1912
wurden 262709 Pferde , 1830747 Stück Rindvieh,
worunter 933928 Kühe und 1348514 Schweine ge¬
zählt . Stark vertreten ist die Baumwollindustrie.
Am 1. März 1914 wurden 1518134 Spindeln ge¬
zählt . Der Verbrauch an Baumwolle betrug 1912
—13 257378 Ballen . An Rübenzucker wurden ge¬
wonnen 268740 Tonnen . Groß sind auch die bel¬
gischen Steinkohlenlager . Im Jahre 1912 wurden
22972000 Tonnen gewonnen im Werte von nahe¬
zu 305 Millionen Mark . An Eisenerzen wurden
1912 167400 metrische Tonnen , an Blende und
Galmei 1200, an Roheisen 2300000 , an Zink 200100,
an Blei 57100 Tonnen gewonnen. 1658 Postan¬
stalten, 233086 Km. Fernsprechleitungen , 1659 Tele¬
graphenanstalten mit 43547 Km. Leitungslänge,
6 Unterseekabel mit 190 Km. Länge , 1 Telefunken-
station System Marconi , 8660 Km. Schienenstrang,
auf 100 Km. 29,3 Km. Bahngeleise, eine Handels¬
marine von 105 Dampf - und Segelschiffen mit
181637 Registertons netto dienen dem Verkehr.
All die Zahlen bestimmen Belgien als einen vor¬
züglichen Agrar - und guten Industriestaat mit viel

lReichtum.

Auch die Moskowiter in großer Feldschlacht
besiegt!

Berlin,  23 . Aug. Unsere Truppen in Preu¬
ßen unter der Führung des Generalobersten von
Hindenburg haben die von Narew vorgedrungene
russische Armee in einer Stärke von 5 Armeekorps
und 3 Kavalleriedivisionen in einer dreitägigen
Schlacht in der Gegend von Gilgenburg und Örtels-
burg geschlagen und verfolgen sie jetzt über die
Grenze._
Für die Cchristl. verantwortlich: I . V. vr . P . Nadig.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdrucker«:

Ein Versuch überzeugt. Wenn Säuglinge und
Kinder im ersten Lebensalter trotz sorgfältigster und
liebevollster Pflege nicht recht in der Ernährung vor-
rvärtskommen, so empfiehlt sich unter allen Umstän¬
den ein Versuch mit Nestle's Kindermehl . Bei Ma¬
gen- und Darm stör ungen, die infolge Verabreichung
schwer verdaulicher Kuhmilch oder nicht geeigneter
Nährmittel entstanden sind, wirkt Nestle häufig in
kürzester Zeit geradezu Wunder . Für einen Versuch
sendet eine Probedose gratis und franko: Nestle's
Kindermehl , Berlin tV. 57.

Amtliche und ssrivat -Anzeigen.

Me MrtteOeTSMkW LL.
nimmt Spargelder von den einlageberechtigtenKreisen an und
verzinst sie mit 4°/«. Infolge ergangener Anfragen wird bemerkt,
daß auch Personen, die in den letzten Wochen Gelder abgehoben

haben, jederzeit wieder Einlagen anbringen dürfen.

GenlerdesHsle mit HMelsMeilmg
Calw.

Die Zcricn
werden, da die Schullodale augenblicklich belegt sind,

verlängert.
Mit dem Unterricht wird wieder begonnen am

Mittwoch , den 9. September,
Die Unterrichtszeit für die einzelnen Klaffen bleibt dieselbe wie

bisher. Die Schüler haben sich zu der jeweils für sie bestimmten Zeit
pünktlich einzufinden.

Der Vorstand:
_ Aldinqer.

Eiche Hansen altes Holz
von der städtischen Flußbadeanstalt am Walkmühleweg, sowie

Uferbaumholz
auf der Badwiese, wird am nächsten Montag , den 31. d. MtS..
vormittags 11 Uhr, auf der Stadtpflege im öffentlichen Aufftreichverkauft.

Calw , den 28. August 1914.
Stadtpflege : Dreher.

Calw.

Latrine-Berkauf.
Am Montag , den 31. August 1914, vormittags 11 Ahr,

werden auf der Stadtpflege
5V Faß Latrine

aus der städtischen Sammelgrube am Gechinger Fußweg im öffentlichen
Aufstreich verkauft, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Den 28. August 1914.
Stadtpflege : Dreher.

Für Schneidermeister.
Tüchtige Heimarbeiter finden lohnende Beschäftigung auf I

Militär -Mäntel,
Militär -Tuch-Hosen

bei Dreifus L Lehmann, Hansa-Bau Stuttgart.
Ausweispapiere mitbringen. Auch Sonntags geöffnet.

den Nukttruck tter üttro5§s
an »»« ivarsriilerte

suk vrlekumselilSse oü. Harren
übernimmt unä liefert rascb

«lie llnuvlLsnei SIsüü « » .

Calw . 29. August 1914.

ToSes-kllns«ige.
Teilnehmenden Verwandten , Freun-

und Bekannten , teilen wir die schmerz¬
liche Nachricht mit , daß unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

Karl Kltllg » Zigarrenmacher,
heute nacht 1 Uhr von seinem schweren
Leiden durch den Tod erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Kaag.

Beerdigung am Montag mittag3 Uhr. I

OssoliLkbskrsiL
cier

e. 6. m. b. ll.

? gewahrung von Kredit IN laufender Rechnung. ^
gewahrung von kaukrediten.
gewahrung von(lorschüssen auf Zchuldscheine.
kroiinung von laufenden Rechnungen

> ohne Kredit (Scheck-Konto).
Ankauf und ginrug von wechseln auf ln- und! Ausland.

i An- und verkauf von(Wertpapieren,
kostenfreie Einlösung von Ans- und gewinn- !

Anteilscheinen.
! (lmwechslung fremder geldsorten,

besorgung von Ansschein-und vividenden-
> scheinbogen.

;! Aufbewahrung von glertsachen
^ in unseren keuer- unä einbruchsicheren Kassen-

schränken(Safes) unter Mitverschluss äer Mieter.
Annahme von 5pareinlagen.
NnnakM von llnleben,

verzinslich mit 4 bei Zmonatlicher künckigungsstist.
! „ „ 4*/r °/o „ bmonstlicher stünckigungslnst
i vom tage cker kinrahlung sn.
^ - ... . ... .. ^
Eine schöne

r-Zimmer-MhMg
sür eine oder zwei Personen hat
zu vermieten

Zwinger 292.

ismNadelholz
und eine fast

me Ahne
verkauft

Friedrich Moros sen.
Eine guteE ÄHMH.

trächtig, unter3 die Wahl, setzt dem
Verkauf aus

Sottlieb Eanzhorn , Wirt,
Hirsau.

MMLEilleKalw
Wl Kalb

setzt d. Verkauf aus
Lammwirt Stahl , Eechingen.

ElMMll EM
Morgen, d. 30. August

nachmittags 4 Ahr:
Sänger-

Versammlung
im Lokal.

Der Borstand.

HiMlMi' Veil.
roten unä weiten

IkelMii«
empfiehltW' . IiLUKspSrlvr
_ SM kiäsrlct.

SelbstgemachteEiernvdeln,
Mehl Nr.vü.i,

gute Eier
empfiehlt

N. Heldmaier , Haaggaffe.

in billigen wie besten Sorten,
roh und jede Woche frisch ge¬
brannt  empfiehlt bestens
Telefon 120. O . 86i "VA.

Msik-
IlEüMlck

aller Art,
ubehvrteile, Saiten . Mund-
ld Zieh-Harmonicas,Okarinas,
ianos von ^ L480-— an Kausen

NIN nnrt» lknkti>sien bei

pforrftoim,  iiionlestrssse 4,
t. 8tool<. liein Balten.

Besichtigung ohne Kaufzwang.
Alleinige direkte Verkaufsstelle unl
Fabrikniederlage der berühmte»
Instrumenten- und Salten-Fabrike»
Oskar Adler L Lo. ; Herma»»

Ionrdan und andere.
Reparaturen und Stimmen aller In¬
strumente sachkundigstu. sch nellstens

Neuhengstett1 KSAk
mit dem2. zweiten

weiche sin ln

Kalb verbaust
Ludwig Talmon , Bauer.
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